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Chronik des Tages.
Was jcvcrrnann wissen must. ^

— Die Preußische Landesversammlung hat den Not-
etat in allen drei Lesungen angenommen.

— Ein Erlaß des Reichsverkehrsministers wendet sich
gegen die Sperrung der Kartoffelzufuhren durch die Eisen-
baüner.

— Vckr einem außerordentlichen Gericht des Reichswehr-
gruppeul^iumandos I begann am Dienstag in Berlin der
Prozeß wegen der Weißenseer Kommunistenunruhen am 21.
und 22. August.

—Di" Berliner Kommunisten veranstalteten im Anschluß
an eine Versammlung im Lustgarten einen großen Demon-
strationSzug. bei dem es zu stürmischen Kundgebungen ge¬
gen die 11. S . P , D. kam.

- Der Völkerbundsrat hat Eupen und Malme y den
Belgiern zugesprochcn und den deutschen Protest gegen die
Handhabung der Volksabstimmung zurückgewiesen.

— Der französische General Le Rond wird voraussicht¬
lich von seinem Posten als Vorsitzender der interalliierten
Kommission in Oberschlesien abberufen werden.

— Millerand hat, dem Wunsche der Nation nachgebend,
sich entschlossen, die Kandidatur für die Präsidentschaft
anzunehmen.

— Die deutsche Valuta steigt nach dem letzten Sturz
wieder ein klein wenig. 1 Mark — 7,4 Pfennige des grie-
denswertes.

Dcr 5üampf um deutsches Land.
Eupen und Malmedy Belgien zngesprochen.

Eupen und Malmedy sind vom Völkerbundsrai
Belgien zugesprochen worden. Die Entscheidung soll
am Sonntag morgen in öffentlicher Sitzung bekannt go
geben werden. In Belgien sind die Bürgermeister am
gewiesen, den Tag durch Glockengeläut und Flaggew
schmuck feiern zu lassen. Der Oberkommandierende, Ge¬
neral Baloian , ist zum Baron ernannt worden.

Der Vorsitzende des Völkerbundes Leon Bourgeois
hat Belgien zu diesem Ergebnis gratuliert . Der Kö¬
nig, der telegraphisch von diesem Ergebnis verständigt
wurde, wird in wenigen Tagen ,eine Botschaft an die
Belgien neu einverleibten Distrikte senden. Der Mi¬
nisterpräsident Delacroix veröffentlichte eine Prokla¬
mation an die Bevölkerung.

*

Eine amtliche Bestätigung dieser Meldung liegt
noch nicht vor. Doch ist an ihrer Richtigkeit leider
kaum zu zweifeln. Wir sind es ja auch allmählich ge¬
wohnt, daß jede Entscheidung über deutsche Angelegen¬
heiten zu unseren Ungunsten ausfällt . Im vorliegenden
Falle war dies jedoch um so weniger anzunehmen,
als die Vergewaltigung der Kreise Eupen und Malmedy
durch die Vereitelung einer ordnungsmäßigen Volks¬
abstimmung für jeden objektiv urteilenden Menschen
klar und deutlich erwiesen war . Noch in letzter Stunde
hatte die deutsche Regierung dem Völkerbund ein aus¬
führliches Beweismaterial für ihre Behauptungen er¬
bracht. Alles war vergebens. Der Völkerbund, dieser
Wechselbalg der Friedenskonferenz in Versailles , der
angeblich zum Schutze der Völker und zur Vermeidung
kriegerischer Konflikte gegründet ist, hat einer Verge¬
waltigung schlimmster Art zugestimmt und damit den
Keim zu neuen Zwistigkeiten gelegt. Durch diese „Ent¬
scheidung" des Völkerbundes ist natürlich das Schicksal
Eupens und Malmedys für uns noch lange nicht end¬
gültig entschieden, wenn es auch im Augenblick den
Anschein haben mag, als ob unsere deutschen Brüder
an der Westgrenz< der Raubgier des belgischen Löwen
für immer preisgegeben seien.

*

^«idcvnng der französischen Politik in Oberschlcsien?
„Corriere oclla Sera " meldet aus Paris : In jour¬

nalistischen Kreisen ist man der lleberzeugung, daß *
Ankunft des Generals Le Rond  in Paris die «euniei-
kung zu einer radikalen Aenderung der französischen
Politik in Oberschlesien sei. Auch die Leiter der Be->
etzung sollen durch neue Persönlichkeiten er»
letzt  werden.
, Wie die „Schlesische Volkszeitung" meldet, dürste
die aus Paris gemeldete Abberufung des Generals
"e Rond als Vorsitzender der interalliierten Kommission
>n Oberschlesien im Falle eines ungünstigen Ausfalles
des Urteils der Votschafterkonserenz über die Mißhel-
üykeiten in Oberschlesien als endgültig zu betrachten
lein. Einer der englischen Kreiskontrolleure , auf de-
sen Beschwerden hin General Le Rond nach Paris zi¬
ttert wurde, ist Major Ottley in Beuthen , ein Neffe
°vn Lloyd George. Sollte sich diese Nachricht bewahr¬
heiten, was allerdings sehr unwahrscheinlich ist, dann
!°äre vor allem mit einer Abberufung des Generals
" Rond zu rechnen, der dieser Tage nach Paris ge¬
eist ist, wo ex  der Botschafterkonsercnz Bericht er-
wtten soll. Eine Aenderung der französischen Politik
" Oberschlesien käme aber auch dem Eingeständnis
"eich, daß die bisberiae Politik der französischen Be-

,atzungsoeyoroen altes anoere oenn unparreusch g«'.-
wesen ist.

*

Die Reise des Generals Le Rond, des Präsidenten'
;er Interalliierten Kommission, hat wesentlich zur Ent-
pannung der Lage in Oberschlesien beigetragen. Der
talienische General di Marino,  der ihn vertritt,
vird in den nächsten Tagen die Vertreter der olberschle-
ischen Presse empfangen.

Der zukünftige Präsident.
Millerand nimmt doch an.

Von halbamtlicher stanzösischer Seite wird gemel¬
det, baß Ministerpräsident Millerand sich endlich „dem
Drängen der Nation folgend" bereit erklärt habe, die
Kandidatur für die Präsidentschaft der Republik an¬
zunehmen, und zwar wird behauptet, er habe diesen
Entschluß ans Versailles mitgebracht, wohin er sich zu
'einer Familie begeben hatte.

Ob dies ein satirischer Hieb gegen Millerand sein
and bedeuten soll, daß er sich durch andere als politische
Einflüsse zu seiner Stellungnahme habe bestimmen las¬
sen, geht aus der Meldung nicht klar hervor. Uns
:ann es auch erheblich gleichgültig sein, welchen Grün¬
den die sianzösische Nation den Entschluß ihres zu¬
künftigen Präsidenten zu verdanken hat. Für uns ist
nur das von besonderer Wichtigkeit, daß die Gedanken¬
welt dieses impulsiven Mannes auch in Zukunft auf die
französische Polittk wesentlichen Einfluß ausüben wird,
sowie sa auch Poincare der Politik seines Landes die
Richtung gegeben hat.

Wer nun Ministerpr äsident  werden wird , ob
Briano,  der von den französischen"Chauvinisten we-
zen seiner Mäßigung abgelehnt wird, oder der kluge
Viola ni  ober irgend ein anderer, spielt insofern eine
geringere Rolle, als jedenfalls in dem Verhalten der
ranzösischen Politik Deutschland gegenüber eine grund - !
egende Aenderung kaumeintreten  dürfte . Eher i
rürfte vielleicht die Präsidentenwahl den ge gentei¬
sigen  Erfolg haben, sofern es richtig ist, daß Poin-
:are aller Wahrscheinlichkeit nach Finanzminister wer-
>en wird. Dieser Herr, von dessen übelwollender Ge-
innung uns gegenüber wir ja bereits ansehnliche Pro-
>en zu verzeichnen haben, spielt sich seit geraumer Zeii
n der Pariser Presse bereits als Mentor der franzö-
ischen Finanzen auf und macht immer wieder mit dem
hm eigentümlichengroßen Stimmaufwand geltend, daß
Deutschland an Wiedergutmachungen noch nichts gelei¬
stet habe, daß es aber zahlen könne und zahlen müsse.

Jedenfalls wird man auf deutscher Seite gut tun.
ille Vorsichtsmaßregeln zu ergreifen und über unsere
Zahlungsfähigkeit oder vielmehr Unfähigkeit überzeu¬
gendes und unwiderlegbares Material zu sammeln, da-
nit wir etwaigen unvorhergesehenen Ansprüchen Frank¬
reichs gegenüber gerüstet sind.

Die Wucherpreise auf Dem
Viehmarkt.

Zur Abschaffung der Flcischbeivirsischaftirng.
Die drohenden Wucherpreise auf dem Viehmarkt

haben in weiten Kreisen der Bevölkerung große Er¬
regung verursacht. Den stärksten Widerhall findet diese
Beunruhigung in der Landwirtschaft, da sie wie der
Geschäftsführer der Abteilung für Produktions - und
Uebergangswirtschast im Reichsausschuß der deutschen
Landwirtschaft Oekonomierat Kaiser  Vertretern der
Presse erklärte, ihrerseits nicht gewillt ist, übertrie¬
bene Preisbildung auf dem Markte zu duloen.

Oekonomierat Kaiser ist der Ansicht, daß die Ver¬
antwortung dafür zum großen Teil der Handel  trage,
der gleichfalls den Wunsch einer ehrlichen Preisbildung
in seinen führenden Organen vertritt . Trotz der schlech¬
ten Ernte sind die Landwirte bereit, ihr Schlachtvieh zu
einem erschwinglichen Preise zur Verfügung zu stellen,
der die Produktionskostenin einem einigermaßen aus¬
reichenden Umfang deckt. Dies traf bei den bisherigen
Höchstpreisen nicht zu. Wenn es gelinge, den Termin¬
handel und übermäßige Deckungsankäufe zu verhindern,
brauchen die großen Verbraucherzentren sich keiner all¬
zu großen Sorge hinzugeben. Der Rind Vieh be¬
it and ist in langsamer Erholung begriffen,
die Qualität allerdings noch minderwertig. Für den
Ausverkauf ganzer Provinzen muß die Landwirtschafl
jede Verantwortung ablehnen.
Reue Maßnahmen zur Verhinderung schädlicher Aus¬

wüchse im Vichhandel. ,
Die landwirtschaftlichen Körperschaften sind mit

den Reichsorganisationen der Viehhändler und Flei¬
scher in Verbindung getreten, um eine neue Orga-
ntsati vn  ins Leben zu rufen, deren Ausgabe es
lein wjrh, fjtxdie Preis bilduug gesunde Un-
rerllagen zu schaffen.  Die Organisatwn soll jn?.
besondere den Mluüeraeriebten und Hite fätor üf umüsff-

len Unterlagen liefern, da die Kosten zwischen dem Viey-
preis und den Fleischpreisen im freien Handel ganz
ungeheuerlich gestiegen sind. Auf ein Stück Schlachtvieh
kommt mindestens 100 Mark Fracht, 80 Mark Versiche¬
rung und 12 Mark Treibergeld. Die Kosten, die zwi¬
schen Ankaufpreis und Großhändlerpreis entstehen, be¬
tragen pro Stück Vieh etwa 400 Mark, wobei für
den Händler nur ein mäßiger Gewinn in Ansatz ge¬
bracht ist. Dazu kommen die Kosten der Großschläch.
tereien mit mindestens 150 Mark ohne Umsatzsteuer
pro Stück und die Unkosten des Ladenhändlers. Von
dem Verkaufspreise bleibe den Landwirten infolgedessen
nur ein mäßiger Anteil.

Die Schlachlviehprcise eine Schraube ohne Ende.
Zu welchen Folgen die ungeregelte Preisbildung

lm Viehhandel unweigerlich führen muß, zeigte sich,
am nur ein Beispiel anzuführen, in besonders krasser
Weise im Kreise Verden  an der Aller. Der Verde-
ner Kommunalverband konnte den dortigen Schlach¬
tern in der vergangenen Woche nicht die genügende
Anzahl Vieh überweisen, obwohl der Kreis Verden
über genügend Schlachtvieh verfügt und Schlachtvieh
auch in genügender Menge ausführt . Der Grund, wes¬
halb an die Schlachter nicht genügend Vieh geliefert
wurde, ist darin zu suchen, daß man sich hier noch an die
festgesetzten Berliner Höchstpreise hält, während manche
Großstädte und viele Jndustriekreise sich einfach übe-
den Höchstpreis hinw eg  se tz ten  und gleich 100 Mk.
für den Zentner mehr bieten. Entschließen sich die hei¬
mischen Schlachter notgedrungen für diesen Ueberpreis,
so wird er von anderen Seiten wieder überbo¬
ten  werden . Meist haben letztere unbeschränktes Man¬

dat . Die Schlachtviehpreise sind -eine Schraube ohne
Ende geworden und wenn man mit der Ausfuhr von
Vieh in bisheriger Weise fortfährt, dann steht der
Kreis bald vor dem Rest des schlachtbaren Viehes.

Aehnliche Meldungen liegen auch aus zahlreichen
anderen Gegenden vor. Es ist daher sehr zu begrüßen,
oatz jetzt die Preisbildung genau beobachtet und allen
Auswüchsen im Handel und der Preisgestaltung sofori
nachgegangen werden soll. Geschieht dies nicht, dann
müßte die Aufhebung der Fleischbewirtschaftung gerade
das Gegenteil von dem zur Folge haben, was man
damit erreichen wollte. ,

Politische Rundschau.
— Berlin,  21 . September 1920.

— Ms erste deutsche konsularische Vertretung in Ita¬
lien  hat das deutsche Generalkonsulat in Mailand seine
Tätigkeit ausgenommen.

— Anfang Oktober findet in Karlsruhe in Verbindung
mit einer großzügigen Ausstellung über badische Wasser¬
kräfte und elektrische Versorgung ein internationaler
Schtffahrtskongretz  statt.

— Bayern beabsichtigt die Errichtung eines bahheri-
schen Landwirtschaftsrates. der an Stelle der vom Reiche
vorgesehenen Bezirkswirtschaflsräte in Verbindung mit dem
Reichswirtschaftsrat die landwirtschaftliche Interessenvertre¬
tung Bayerns in sich vereinigen soll.

— Münchener Blätter bezeichnen die Meldungen des
„Vorwärts " über eine geplante Ausrufung des Prinzen
Rupprecht als König umd über die Organisierung einer
monarchischen Reichszertrümmerung als aufgewärmle Tar-
tarennachricht und Gespensterseherei.

— Staatssekretär Moesle  aus dem Reichsfinanzmi-
nistertum befindet sich gegenwärtig aus einer Dienstreise,
um sich mit oen Präsidenten der Landesfinanzamter bezüg¬
lich einer beschleunigten Erhebung der Besitz¬
steuern  und besonders des R e i«chs n o t vp ke r s zu be,
raten.

•

' :: Keine nenen Forderungen der Postbeamten.
Halbamtlich wird erklärt: Aus Presse Äußerungen ist zu
entnehmen, daß sich vielfach die Auffassung festgesetzi
hat , die Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Reichs¬
finanzminister und dem Reichspostminister über die Ein¬
stufung der Beamten in die Besoldungsordnung seien
durch neue,  ihrem ganzen Aufbau zuwiderlaufend«
Forderungen der Postbeamten hervorgerusen worden.
Dies trifft nicht zu.  Es handelt sich vielmehr
lediglich um Forderungen, die sich aus der Höherstufunx
der Landes- und der Finanzbeamten ergeben und von
Reichspostministerium im Einvernehmen mit dem Be>
amtenbeirat schon vor Monaten erhoben worden sind
Ueber diese Forderungen schweben zurzeit neue Per-
Handlungen, die hoffentlich.ein beide Teile befriedi¬
gendes Ergebnis haben werden.

:: Tie Leistungen der Erwerbsloiez«fürsarge schwel¬
len infolge der ständig wachsenden Erwerbsiosigkeit in
steigendem Maße an. Seit dem Bestehen der Erwerbs,
losenfiirsorge (Dezember 1918) bis Ende März 192k
sind vom Reich und von den Ländern für die allge¬
meine Erwerbslosensürsorge au gesetzmäßigen Beihill
sen (zehn Zwölftel) und an Sonderbeihilsen für lei-
stungsschwache Gemeinden sowie nach den Vorschriftenöle Ltevl-bnna be« Arbeitermonaels in der Lanü



Wirtschaft verausgabt worden 734 V' ii  057 'JJüut, snr
Vii» Erwerbslosenfürsorge der Textilarbeiter 30 ) 532 ODO
^ark , für die Beschäftigten der Schuhwarensabrtkatwn
3 '31156 Mark, zusammen also 1043 544 31t Mark,
Von Interesse ist vielleicht noch, daß in derselben Zeit
zur Unterstützung von Notstands « rbeiten  eine
Kumme von 93,169 400 Mark bewilligt wurde

Die erheblichen Summen, welche hiernach auf dem
Gebiete der Erwerdslosenfürsorge bereits aufgewendet
worden sind, geben weniger, als es auf anderen fee*
bieten der Fall ist, einen Anlaß , die Einrichtung und
ihre Umsetzung in die Praxis zu begrüßen. Denn die
crufqewendeten Kosten sind zwar im Interesse der r n̂-
terstützungsempfänger notwendig und geeignet, deren
schwierige wirtschaftliche Lage zu erleichtern, sie wer-
den aber durch keine Beisteuer aus den Kreisen der
Unterstützungsempfänger oder ihrer Arbeitgeber gedeckt
und belasten in ihrer Höhe die Finanzen von Reich,
Staat und Gemeinden in bedenklichster Weise Deshalb
ist auch bereits ein Abbau der Erw erb losen-
für sorge  in ihrer jetzigen Form ins Auge gefaßt
worden.

:: Ter rote Magistrat von Berlin ist im Wahl¬
ausschuß der Stadtverordnetenversammlung auch
zweiter Lesung gewählt worden. Die Versammlung
endete wiederum damit, datz die bürgerlichen Mitgue-
der einschließlich der Demokraten den Sitzungssaal Zer¬
ließen. nachdem sie bezüglich der sogenannten „Tutzend-
Stadträte " die Erklärung abgegeben hatten, datz hre
Teilnahme an der Berakuna keinen Zweck habe r 'ge-

sichts der Tatsache, datz die sozialistischen Mehrheitsvar-
teren einen von bürgerlicher Seite eingebrachten Antrag
adlehnten, der diesen Stadtrarswahlen die Verhältnis¬
wahl durchzuführen und damit auch den nichtsozialtsti-
schen Beoölkerungsschichten den ihnen zukommenden Seil
an der Stadtverwaltung zuzubilligen. Bezüglich der
Einzelkandidaten wurden die sozialistischen Vorschlä̂ -
der ersten Lesung aufrecht erhalten.

Rundschau im Auslande.
* Der Oberste Rat hat das Rücktrittsgesuch des Herrn

»cm Boch angenommen und an seiner Stelle den früheren
iiürgermeisier von Saarlouts Dr . Hector  zum Mitglied
Ovr Laarregierung ernannt.

; Der Konflikt zwischen Polen und Litauen wurde ge¬
igst. Verde Nationen nahmen die vom Obersten Rat im De¬
zember 1919 festgesetzte Grenze an.

* Unter dem Vorsitz von Lord Robert Ceeil hat sich in
London eine Liga gegen Paßschikanen, ein „internationa¬
les Komiree für die' Vereinfachung der Paßvorschriften"
gebildet.

; Polnische Kavallerie hat in Wolhynien bei der Ver-
iolgnng der fliehenden Bolschewisten fcre Festung Rowno
-esetzt. . ^ .<. "*> ' - i——f ■>4<jr -!

Italien : WicScraufnahme ver Arbeit. ”
I Unter dem scharfen Druck Ervlitlis ist eine vorläufige

Einigung zwischen den Arbeitern und den Industriellen zu-
ltanoe gekommen. Es wird ein paritätischer Aus¬
schuß gebildet, der Vorschläge imleröreiten soll für ein
»on der Regierung ausznarbeilendes Belriebsratege-
!etz. Die industriellen Organisationen sollen auf der Grund¬
lage d er Beteiligung der Arbeiter bei der tech-
rischen und finanziellen Kontrolle  sowie in den
Verwaltungen der industriellen Uniernehmungen aufgebaut
verden. Diele Vorschläge sollen sich auch erstrecken ans die
Li n ste l l u n g und E n t I a s s u n g der Arbeiter . Die Lohn¬
zahlung während der Besetzungszeit wurde von den Indu»
triellen verweigert , dagegen bewilligten sie die Rückwirkung
»er vereinbarten Lohnerhöhung auf den 15. Juli , sowie die
Zahlung der Obstruktionslage. Schwieriger war die Einr-
jung über disziplinarische Strafen für die schlimmsten Ueber-
jriffe der Besetzung, woraus die Industriellen fest bestan¬
den. Glolilti schlug vor, die einzelnen Fälle der neuen
»aritätischen Kommission zur Entscheidung vorzulegen . Die
-zNdustri- llen erwiderlen , sie köimten wegen der vorgekom-
nenen Vergewaltigungen von Vorgesetzleu die Lösung nicht
rls freie Pereiirbarung , sondern nur als Regierungsbefehl an-
rehmen Giolirti übernahm darauf die Verantwortung für
»iejen Befehl . Die Arbeiter müssen nunmehr die Fabri-
!e.r räumen. „Messagero" hört, daß der Allgemeine Ar»
leiterverband die Arbeiter angewiesen habe, die besetz-
en Fabriken z u räumen und die Arbeit wie-
?c Quftuttefinten:  der Arbeiterverband versickere, haß

me CTfmtng gewayrr oieioen werde. — « aut „rrazo m
Paris " ist in B re scia  die Carabinterikaserne und in
Turin  eine chemische Fabrik, die sich noch in den Händen
von nichtrevolutionären Arbeitern befand, von Roten Garden
gestürmt worden.
Irland : Eine lebte Botschaft des Bürgermeisters von

Cork.
£ Wie englische Blätter melden, hat der Bürgermeister

von Cork am 40. Tage seines und seiner Kameraden Hun¬
gerstreiks an die Iren der gesamten Welt eine Botschaft
gerichtet in der er erklärt, daß er nicht glauben könne,
das englische Volk werde die Durchführung dieses gefühllosen
Mordens der Englands Namen in beispielloser Weise be¬
flecken würde, znlassen . Sollte aber das englische Volk
keine Macht über seine Regierung haben, so würden die Ge¬
fangenen um Irlands Willen gerne sterben. — Vom iri¬
schen Kampfplatz liegt heute folgende Meldung vor : Im
Gebirge bet Dublin hatten irische Freiwillige , etwa 100
Sinnfeiner . Schießübungen vorgenommen. Englisches Mi¬
litär in Zivilkleidung schlich heran und umzingelte den Platz.
Rach kurzem Kampf wurden 36 Sinnfeiner gefangen ge¬
fangen genommen. Es gab einen Toten ond mehrere Ver¬
wundete . In der Grafschaft Limerick fielen 7 Polizeibe¬
amte in einen Hinterhalt . Einer wurde gelötet und zwei
verletzt.

Südafrika : Tcurfch-Südwest und sie Union.
k „Times " melden, daß die deutschen Kolonisten des

vormaligen Deutsch-Lüdwestafrikas dem General  S m » t s,
der sich auf einer Inspektionsreise in Südafrika in Wind¬
huk befand ein Memorandum  überreichten , in dem sie
erklären, eine Verwaltung Deutsch-Südwestasrikas als Teil
der südafrikanischen Union würde eine Verletzung des Frie¬
densoertrages bedeuten und den einmütigen Wünschen der
Einwohner widersprechen, die nicht in die Rassenpolitik
der Union hineingezvgen zu werden wünschen. Das Me¬
morandum fordert das Fortbestehen der deutschen Einrich¬
tungen, die Zulassung deutzcher Kultur , die Rückkehr nach
Südwestafrika der unter Kriegsrechl ausgewiesenen Deut¬
schen, die Errichtnng eines deutschen Konsulats , die d e u t-
sche Sprache als Amtssprache  und die Beibehal¬
tung des Bürgerlichen Gesetzbnche? da die Einführung des
in Südafrika geltenden römisch-holländischen Rechts einen
Kückjchrtti um Jahrhunderte bedeuten würde.

In seiner Antwort aus das Memorandum erklärte
General SmutS . die Deulichen sollten es für im¬
mer ausgeben , um Unterstützung  und Hilfe nach
D e n ks ckl a n d anszu schauen  und müßten einsehen,
daß ihr Lckacksul oon nun an unauflöslich mit dem der Union
oerknüpst sei.

Der Weißenseer Kommimrsten-
Yrozetz.

24 Mitglieder der kommunistische« Kampforganisatiou
vor Gericht.

Vor einem außerordentlichen Gericht des Reichs-
tvehrgruppenkommandos I in Berlin begann am Diens¬
tag der Prozeß gegen die an den Weißenseer Kommu¬
nistenunruhen am 21. und 22. August beteiligten Be¬
wohner von Weißensee. Es handelt sich um 24 meist
noch sehr jugendliche Mitglieder einer kommunistischer
Kampforganisation^ die in der Nacht vom 21. zum 22
August beim Ausheben eines Waffenlagers in Weitzen¬
see von einer Polizeistreife überrascht wurden und hier¬
bei einen Sicherheitspolizisten niederschossen.

Die Anklage  ist erhoben auf Grund einer hier
zum ersten Male angewandten Verordnung des Reichs¬
präsidenten betr. die Wiederherstellung der öffentlicher
Ordnung und Sicherheit erforderlichen Maßnahmen, aui
Grund des Artikels 48 der Reichsverfassung. In die¬
ser Verordnung wird derjenige, der Angehörige de,
Reichswehr, der Marine , der Sicherheitswehr oder ähn¬
licher Wehren zum Ungehorsam gegen Anordnungen be¬
treffend die Auslösung, Verringerung oder Umgrup¬
pierung auffordert , mit Zuchthaus bis zu fünf Jah¬
ren bedroht. Dieselbe Strafe betrifft denjenigen, de,
als Teilnehmer in Frage kommt. Zur Aburteilung kön¬
nen außerordentliche Gerichte eingesetzt werden, die aus
drei Zivilrichtern und zwei Militärpersonen bestehen,
Musseudemonstrat'.oueu dcr Kommunisten und Mveits-

. losen.
Die beiden kommunistischen Parteien und die Ar-

'beitSlosenräle hatten Dienstag vormittag eine Massen-
tniidaebuna narir dem Lustaarten einberufen , um uoaen

L.e „Einkerkerung ver revolutionären -Kampfer gu
Weißensee" zu protestieren. Mehrere Tausend Arbeits¬
loser und Arbeiter , die ihre Betriebe verlassen hatten,
füllten den Platz. Mehr als 20 Redner sprachen zu
den Demonstranten. Hierbei kam es zu stürmischen
Kundgebungen gegen dle Unabhängigen, Vre ebenso wie
die Mehrheitssozialisten die Arbeiterschaft eindringlich
vor der Teilnahme an der Demonstration gewarnt hat¬
ten. Die Redner forderten vor allem die Einstellung
des Verfahrens gegen die Weißenseer Genossen, gegen
die am Vormittag die Verhandlungen vor dem außer¬
ordentlichen Gericht in Moabit begonnen hatten. Die
übrigen Forderungen betreffen Auflösung und Entwaff¬
nung der Organisation Escherich, freie Reise für die
russische Gewerkschaftsdelegation, Festnahme und Aus¬
lieferung aller Verschwörer gegen Sowjetrußland und
schließlich Schaffung politischer Arbeiterräte.

Nach Beendigung der Kundgebung bildete sich ein
tausenSköpsigcr Demonstraiionszug,

der unter Mitführung zahlreicher roter Fahnen Durch
die Stadt zog. Vor dem Hause der unabhängigen
„Freiheit " und des „Vorwärts " kam es zu erregten
Kundgebungen Abgesehen von einer starken Behin¬
derung des Verkehrs kan, es nirgends zu Unzurräglich-
keiten. Die Sicherheitspolizei hatte umfassende Vor¬
kehrungen getroffen. Las Kriminalgerichtsgebäude in
Moabit ist für die Dauer der Gerichtsverhandlungen in
verstärktem Maße gesichert. ^

'Preuß. Laudesversammlung.
Tritte Lesung des Kirchenaustrittsgcsetzcs. Das Haus

beschlußunfähig.
Nach Erledigung einer Reihe kleiner Vorlagen will

das Haus die dritte Lesung des Kirchenaustritts¬
gesetzes  zu Ende führen. Tie Unabhängigen bean¬
tragen namentliche Abstimmung. Ta die beiden sozial¬
demokratischen Fraktionen vor der Abstimmung des Sit¬
zungssaal verlassen, stellt sich die Bcschlußunfähigkeit
des Hauses heraus Ter Präsident beraumt die nächste
Sitzung auf eine Viertelstunde später an.

Nach kurzer Pause nimmt das Haus seine Bera¬
tung mit dem Note tat  wieder auf. Hierbei fordert
Abg. Nippel (Dntl .) baldige Auflösung des Hauses und
Anberaumung der Neuwahlen. Die Redner der beiden
sozialistischenParteien widersprechen dem Vorredner
und verlangen zunächst die Verabschiedung der Verfas¬
sung. Auch die Staatsregierung steht, wie Ministerpräsi-
dent Braun alsdann betont, auf dem Standpunkte,
daß die Verfassung noch vor Ausschreibungder Neuwah¬
len erledigt werden muß. Auch das Wahlgesetz, das dem
Hause in den nächsten Tagen zngehen wird, muß erst ver¬
abschiedet werden, ehe überhaupt Neuwahlen stattfin¬
den können.

Ter Notetat wird dann in allen drei Lesungen ap,-
genommen.

Ein deutschnationaler Antrag ans Entschädigung
der Tierhalter für gefallene Tiere wird angenommen.!

Ein Antrag Graf-  Frankfurt (Soz.) auf Unter¬
sagung der privaten Stellenvermittlung wird abgelehnt.

Abg. Christange (U. Soz.) fordert Bereitstellung
von Mitteln für die durch Wvlkeubruch geschädigten Ein¬
wohner Mansfelds

Abg. Kley (Ztr .) verlangt sofortige Auszahlung deri
schon im Januar bewilligten Hilfsgelder für die durch
Hochwasser des Rheins  und seiner Nebenflüsse
Geschädigten.

Ter Antrag Christange geht an den Hauptaus¬
schuß. der Antrag Kley wi d einstimmig angenommen.

Nach Erledigung einiger kleiner Anträge vertagt
sich das Haus aus Mittwoch 1 Uhr: Anträge zum Gesetz
Groß-Berlin.

- - ■- SH HUBES

Volkswirtschaftliches.
K) Di» Besserung vc» deutschen Valuta macht erfreu¬

licher Weil« weitere Fortschritte Das Zwanzigmarkstück in
Gold, dar vorgestern auf 300 Mark zu stehen kam, ist an de»
berliner Börse jetzt bereits wieder für 270 Mark zu habe».
Zimmer noch eine ungeheure Summe , wenn man bedenkt,
Saß es vor etwas über 2 Monaten schon für 160 M- zu er»Salten mar

Der Herr von Zimmer Nr . 19.
j Krimina - oman von Walter Franck.
32j (Nachdruck verboten.)

Ter Kriminalinspektor schüttelte lachend den Kopf.
„Es ist von gar keiner Krone die Rede. Tie Liebe geht
nun einmal ihre besondere Wege. Ter glückliche Bräu¬
tigam ist ein einfacher bürgerlicher Schriftsteller, Tr.
Bernhard Heller, ein lieber Mensch. Ich glaube, die
beiden passen recht gut zu einander, und so habe ich
denn herzlich gern ja gesagt, als der Doktor mir heute
bekannte, wie ihm ums Herz sei."

„Ich bin überzeugt, daß Fräulein Klara eine gute
Wahl getroffen hat," antwortete Vollhardt; „sie ist eine
Menschenkennerin. Was Sie mir von ihren Leistungen
erzählt haben, spricht dafür, daß sie sich selbst gut zu be¬
raten wußte, wo es sich um ihre eigene glückliche Zu¬
kunft handelte."

„Nicht wahr, das denke ich auch," ries der Braut¬
vater erfreut . „Und da mir Tr . Heller erklärt hat,
daß er durstaus in der Lage sei, seiner künftigen jungen
Frau ein sorgloses, ja selbst ein wenig luxuriöses Da¬
sein zu bieten, so bin ich auch in dieser Beziehung von
allen Sorgen befreit. Schauen Sie einmal hin, da
kommen sie beide. Nun, was sagen Sie, ein famoses
Paar . Nicht wahr?" Ter auf seine Tochter so stolze
Vater strahlte vor Glück.

Leider wurde gerade in diesem Augenblick Vollhardt
von einem seiner Untergebenen dienstlich abgcrufeir.
Mit einem „Auf Wiedersehen!" entfernte er sich. Es
handelte sich nur um eine Anfrage von der Polizei¬
direktion, ob etwas vorgefallen sei, und ob weitere
Hilfskräfte gebraucht würden. Mit dem Hin- und Her¬
sprechen vergingen aber doch an die zwanzig M.nuten,
und als der junge Kommissar in das festliche Gewühl
zurückkehrte, sah er Brandt und dessen Angehörige nicht
mehr.

Ein berühmter Sänger trug einiger seiner Arien
»or und erntete damit so stürmischen Beifall, daß er
sich zu weiteren Zugaben entschloß. Er war von einem
lichten Kranz von Zuhörcrinnen , entzückten Enthu¬
siastinnen, umgeben Vollhardt glaubte in ihrer Mitte

auch Klara Brandt zu bemerken, aber er war seiner Sache
nicht sicher, das Gedränge war zu groß. Er mußte
seine Absicht, Fräulein Klara seinen Glückwunsch dar¬
zubringen, also noch etwas aufschieben. Langsam schob
er sich in dem Menschengewühl weiter, und dabei kamen
ihm die beiden, die er zu sprechen wünschte, aus den
Augen. Jeder Augenblick brachte soviel Neue:-, daß er
nicht dazu kam, seine Gedanken auf einen bestimmten
Punkt zu konzentrieren. Tie eine Hoffnung, Lizzi All-
mers so bald wie möglich wieder sprechen zu können,
lag ihm allerdings beständig im Sinne.

Ta fühlte er, wie sich eine Hand auf seine Schulter
legte. Es war der Kriminalinspektor Brandt . „Ich
kann Sie ja gar nicht fassen, Kollege, Sie winden sich
wie ein Aal durch die Menschen, während ich hängen
bleibe wie ein -cht an der Angel. Bitte , kommen Sie
einen Augen ,-ck mit seitwärts» ich möchte Ihnen eine
Mitteilung UMchen"

Vollhardt folgte ihm bereitwillig. Sie fanden einen
ruhigen Winkel unter einer Treppe, die nach den oberen
Räumen führte , in welchen für diesen Abend ein Film-
Theater eingerichtet war. Tort blieben sie ßehen und
überschauten das glänzende Gewoge.

„ES wird auch manches Männlein und Fräulein
darunter sein, das eigentlich nicht hinein gehört," sagte
Vollhardt lächelnd. „Aber unsere Bekannten nehmen
sich wohl zusammen, um kein unliebsames Aufsehen
zu erregen. Sonst bedürfte es in diesem Gedränge wirk¬
lich keines Langfingers von Genie, um eine gute Beute
zu machen."

Brandt machte eine geringschätzige Gebärde. „Wenn
die Herrschaften kein Einsehen bei diesem Völkerfest
haben und ihre Brillanten den Spitzbuben geradezu
unter die Nase halten, so können sie sich nicht wundern,
wenn sie gefleddert werden. Aber sie denken wohl,
daß heute Abend die Eintrittskarte die Ehrlichkeit der
Besucher verbürgt . Doch ich habe Ihnen etwas viel
Wichtigeres miouteilen . Also hören Sie."

Und er erzählte, datz ihm der Auftrag gegeben sei.
»ns den internationalen .Hochstapler zu fahnden, der
unter dem Spitznamen „Ter Marquis" bekannt war.
„Er ist in unserer Stadt, " fuhr er fort, „und ick bin
heute Abend hauptsächlich deshalb hier, um KU sehen.

ob ich diesem Gauner in Lackstiefeln nicht mit Hilfe
des Zufalles auf die Spur kommen kann. Und denken
Sie sich, wie groß ist meine Freude, als ich vorhin einen
sehr eleganten Gast, mit ein paar exotischen Dekora¬
tionen aus dem Frack, im Flüsterton zu seinem Begleiter
sogen höre: „Ter Marquis ist auch hier, er sucht sich
wahrscheinlich Arbeit ." Ter andere machte nur : „Pst.
Vorsicht!" Darauf brachen sie ab. Ich behielt die beiden
im Auge, habe aber nichts weiter ermitteln können.
Nun, das macht nichts, ich hoffe, das Glück wird mir spä¬
ter noch günstig sein. Aber, was haben Sie denn.,
Vollhardt ?"

Ter junge Kommissar hatte sehr angestrengt dem
Geplauder des aus der Treppe atlf- und absteigenden
Publikums gelauscht und hat sich daraus mit ein paar
gemurmelten Entschuldigungsworten nach dem Futz der
Treppe durchzuarbeiten gesucht. Das ging bei dem
Menschenstrom, der gerade hier sehr stark war, nur lang¬
sam, aber zuletzt gelang es ihm doch. So schnell als es
ihm möglich war , eilte er die Treppenstufen empor,
lauschte nach allen Seiten und kam dann achselzuckend zu
dem Kriminalinspektor zurück.

„Verzeihen Sie mir , daß ich so davon gelaufen bin,"
entschuldigte er sich, „aber es war mir so, als hätte ich
soeben den Baron von Hellberg sprechen hören, der
in der „Eisernen Krone" das Zimmer neben dem Bra¬
silianer bewohnte. Er ist ins Ausland gereist, als ich
noch in dem Hotel war , wie er sagte, für längere Zeit,
und deshalb wunderte ich mich, daß er schon wieder hier¬
her zurückgekommen sein sollte."

Ter Inspektor lachte leise für sich hin. „Halten
Sie den etwa eines Streiches für fähig, daß Sie ihn so
genau beobachten?"

„Im Gegenteil. Ter Baron war damals äitßerst
liebenswürdig zu mir und ich hätte nttr gern .festgestellt,
ob er zurück sei. Ich glaubte seine Stimme ganz genau
gehört zu haben, aber es war doch eine Täuschung!.
Aber jetzt stehe ich Ihnen zu Diensten für Ihre Razzia
hinter dem „Marquis ". Woran glauben Sie, sollttz
er zu erkennen sein?" I

(Fortsetzung folgt.)

*



üj Berlin . ,22. Septemvsr . (Warenmarkt.) Mats so¬
fort abzuladen 187- 188. Okt.-Dez. 183- 184. Flegelstros
14—3ö, Breßstroh 15- 17. Maschinenstroh 13- 14, Hück
sel 18—23 Wiesenheu 21—25, Feldheu 26—30, Kleeher
32 —37 , Wicken 140 i 45 , Peluschken 155 —160 , Ackerbohnen
155- 161, Vikioriaerbsen 330—340, kleine Kocherbsen 276

* m  275 , Futtererbsen 160- 170, Raps 370, Leinsaat 360
bis 375, Mohn 500, Seradella 110—115. Lupinen 85, Kar¬
toffeln sortiert 28—29, für 50 Kilo ab Verladestation.

Aus Stadt und Land.
** Re :chstvvhrab?chitd. Der Kommandeur von der

Reichswehrbrigade 19. Generalmajor Senfft v. Pil-
sach.  hat einen Befehl erlassen , in dem es u . a . heißt:

„Am 25. September hört die sächsische  Reichswehr¬
brigade XIX auf zu bestehen. Leib und Leben haben die
Truppen der Brigade eingesetzt in treuester Pflichterfül¬
lung. Die schweren Tage in Chemnitz und Leipzig,
iu Ha mb u r g und im Ruhrgebiet  zeugen von der
aufopfernden Treue der Brigade . Wenn ich jetzt nach einem
-fahr den Befehl niederlege, so tue ich es mit dem Gefühl be¬
rechtigten Stolzes . Wenn wir jetzt auseinandergehen , so
vollen wir alle es tun mit dem Gelöbnis , niemals zu ver¬
sessen, daß wir vereint zusammengestanden haben für Recht
md wahre Freiheit unseres Baierlandes . Unser aller Wunsch
oll es bleiben, dem Vaterland in Treue zu dienen." j

Auch der Münchener Wehrkreiskonimandeur Gene¬
ral M o e h l spricht von einem Tagesbefehl aus Anlaß
»er Stärkeherabsetzung der Reichswehr den ausscheiden¬
den Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften herz¬
lichen Dank  für ihre erfolgreiche Arbeit aus . beson¬
ders auch den höheren Führern , darunter dem Obersten
Z-pp.  der nunmehr an die Spitze der Infanterie des
Wehrkreises tritt.

** Die Bremer Eisenbahner »rohen mir Selbst-
silse. Die Eisenbahnbetriebsräte Bremens haben sich
ln einer Versammlung mit der Lage der allgemeinen
starroffelversorgung beschäftigt und eine Entschließung
zefaßt, in der,die Regierung zu sofortigen Maßnahmen
pvecks Herbeiführung der Verbilligung von Winterkar-
lofseln aufgefordert wird , andernfalls wird Selbsthilfe
mgedroht . Ferner wird jede Beförderung von Kar-
tvsseln an Brennereien abgelehnt , solange die Bevöl¬
kerung nicht mit billigen Kartoffeln versorgt ist. Die
Eisenbahnbeiriebsräte halten einen Preis von 15 Mark
für den Zentner für angemessen.

** Ein Roßschweisdicb. In Vorpommern treibt
zegenwvrng ein eigenartiger Liebhaber von Roßschwei-
fett sein Unwesen. So wurden von dem noch unbe¬
kannten Diebe 16 Pferden des bei Stralsund gelegenen
8ures Grünhufe die Schwänze abgeschnitten . Dasselbe
geschah bei 36 Pferden des Gutes Langeudorf.

** Ein neues großes Erdbeben . Montag nachmit-
lag registrierte der Seismograph der Erdbebenwarte
des Taunus -Observatoriums ein äußerst heftiges Erd-
peE-en. Die ersten Vorläufer trafen um 3.57 Minuten
11 Sekunden ein . Die'  Reihe der Hauptwellen begann
üwa 4.40 Minuten . Erst gegen 7 Uhr abends waren
die Instrumente wieder völlig in Ruhe . Der Erd-
debenherd befindet sich in einer Entfernung von über
15 000 Kilometern , also in der Nähe des Gegenpunk-
les,. vermutlich im südlichen Teil des Stillen Ozeans.

** Hungerstrelkende Russen . Nach einem Berliner
mttagsbiatt befinden sich im Gefangenenlager von
bwickan die Russen feit dem 16. September iui Hunger-
fteik  unter gleichzeitiger Verweigerung der Arbeit,
>m dadurch die Abschaltung der ihnen lästigen Lager-
wlizei zu erzwingen Außerdem verlangen die Strer-
fnden die Zurückbeförderung des bolschewistischen Agita-
'"r§ Tschelakoff. der von Zwickau in das Gefangenen-
ager Bautzen abgeschvben worden war

** Italienischer Bogclmord in Deutsch-Südtirol.
Seit dem 1. September sind in dem durch den Frieden
italienisch gewordenen Deutsch-Südtirol die Einschrän¬
kungen im Jagdgesetz aufgehoben worden . Die Vögel
Deutsch-Südtirols sind damit , wie in Italien , „vogel-
stet". Sie sind somit den Büchsen, Leimruten , Netzen
und Fallen ausgeliefert . Es ist ein Jammer , daß die
italienischen Behörden nun auch da dem Vogelmord
offene Bahn schassen, wo er durch die Sitten des Volkes
bisher verpönt war.

**  Das Rempörter Bombenattentat noch nicht auf-
gcftävt. Die Untersuchung über die Explosion vor dem
-Bankhaus Morgan tappt jetzt immer noch im Dunkeln.

Zeitungen machen geheimnisvolle Andeutungen
über russische, italienische , deutsche und japanische Uebel-
täter. Der Sozialistenführer Leo erklärte in einer
Massenversammlung, daß es allen Arbeitern wohl be¬
kannt sei, daß die Transporte von Explosivstoffen der
^upontwerke ohne jede Rücksichtnahme auf die für
sttche gefährlichen Transporte bestehenden Verordnun¬
gen durch die Straßen von Newyork geführt werden,
beo schreibt die Explosion einem solchen fahrlässigen
^ansport zu . Gewaltige elektrische Scheinwerfer be¬
achten des Nachts die Gebäude , in denen zahlreiche
Arbeiter Tag und Nacht beschäftigt sind , die Schäden
Dieder anszubessern . Polizei und Militärpatrouillen
marschieren durch die Straßen und haben vor allen
^ugen ein Auge auf die Privatvilla Morgans , gegen
"su man weitere Attentate befürchtet Das Finanzquar-
lfer der Milliardäre Newyorks gleicht einem Feldlager,
fsde Bank , jede Wechselstube ist von Militär und Poli-
-schatrouillen bewacht, den ,Privatvillen der Milliar¬
de darf sich niemand nähern . Der verhaftete Fischer,
S* irrsinnig ist, behauptet , daß er die Kenntnis des
Tskentats „aus einer anderen Welt " erhalten habe, wie
"ebenso ein Attentat auf Wilson Voraussagen müsse
"Dd wenn ihm dafür auch der „eleftrische Stuhl " blühe.

Gerichtssaal.
, 3; Der Flaggcnräubcr vor Gericht . Bor dem Land-
»Erichti in 'Berlin findet am Mittwoch der Prozeß
°°8en oen „Triwlorenrüuber ", den Rohrleger Paul
^ttiinski , stall . Krzminski hat , wie bekannt , anr 14.

von dem Gebäude der französischen Botschaft auf
Pariser Platz die Fahne , die aus Anlaß des fran-

Nationalfeiertages gehißt worden war , her-
^Leholt und im anstoßenden Palais Friedlander-

Mlö verborgen . Die Anklage gegen Krzminski lautet
i,. P«rmhen gegen den 8 103 a Stgb . Nach diesenr
x̂ Vaphen lulrb mit Geldstrafe bis zu 600 Mark

"nt Gefängnis bis zu zwei Jahren bestraf -, wer
" dvhettSzeichen (Fahnen , Warben nstv ) eines nicht

. Deutschen Reich gehöre - Staates wegnimuch
'%  beschädig, , oder besä .. ' den Unfug danvst

Lokales und Provinzielles.
Lnaünftiges Erntewetter.

Allzu reichliche Niederschläge Verzöger« Erule und
Wintersaatbestellung.

Die lange Regenzeit hat , wie vorauszusehen war,
>te Einbringung der Ernte sowie die Bestellung der
Wintersaat stark beeinträchtigt . In dem Saatenstands-
»ericht des deutschen Landwirtschaftsrats von Mitte
September 1920 heißt es darüber:

Das Ende August eingetretene kühle und regnerische
Weitem hielt bis gegen Mitte September an. Fast überall
singen große Regenmassen nieder, die im Norden mehrfach
die Getreideernte bis in den September verzögert und den
keginn der Spätkartoffelernte häufig hinausgeschoben Ha¬
ien. Hin und wieder wird sogar gemeldet, daß Roggen
rnd Hafer aus dem Felde ausgewachsen und verdorben sind.
Oie zu große Nüsse erschwerte das Einbringen des zweiten
Heuschnittes, der im ' -ememen gut bewertet wurde, aber
durch die ungünstige Witterung mehrfach gelitten hat.

Tre Niederschläge haben auch die Wintersaatbe-
1 e I!  u n g in verschiedenen Landesteilen verzögert.  Wenn
las m de letzten Tagen eingetreiene sonnige Wetter weiter
jofft mc. noch auf einen günstigen Aulgang der Karloffel-
ind Rnbenernte. Für Rüben  war die Nüsse nicht ganz
|o schädlich, jedoch hat sich der Stand im Verhältnis zum
Vormonit etwas versä-leebtert. Die Kartoffelernte
vird im allgemeinen geringer bewertet als im Vorjahre,
lieber Krankheiten der Kartoffeln wird diesmal weniger
jeklagt. jedoch rechnet man vielfach damit, daß die H a l r -
»arkeit  der Kartoffeln eine geringe  sein wird. Ver-
ünzelt wird gemeldet, daß Wintergerste und Raps bestellt
sind.

tk. Der erste elektrische Pcrsonenzug durch den
Gotthardtunnel . Mittwoch passierte der erste elektrisch
geführte Personenzug den Gotthard -Tunnel von Goesche-
nen bis Äirolo in 13 Minuten . — Die ersten elektrisch
geführten Güterzüge durch den Gotthard -Tunnel fuh¬
ren in der Nacht zum 1. Juli , dieses Jahres . Mit
der Elektrisierung dieser Linie hat die Schweizer Bun¬
desbahnverwaltung den ersten Abschnitt zur Elektri¬
sierung des gesamten Bahnnetzes der Schweiz getan,
die innerhalb von zwanzig Jahren vollständig durch¬
geführt werden soll.

tk. Die Braut „abhanden " gekommen. In der in
Oelsnitz erscheinenden „Voztl . Zig ." war dieser Tage
folgendes Inserat zu lesen:

„Achtung dem Finder! Meine Braut Emma, gesch.
Grienßbach, geb. Strödel , welche mit mir seit dem
28. Juli aufgeboten war, ist mir abhanden gekomiuen,
und ich bitte den glücklichen Finder, mir dieselbe nicht
w i e d e r z ii b r i n g e n. sondern in Verwahrung zv
holten"

L j Auch ein -Zeichen der Zeit!
Ä Das achtprozentige Bottbier wird jetzt tu  nz

Bayern zum Preise von 1,60 bis 1,70 M . pro fciwsä
»um Ausschank gebracht, während in Norddeutschland
noch leichteres Bier verzapft wird . Das Vollbier soll
erst kommen. Auch die billigen Preise wie in Bayern,
sind rn Norddeutschland noch nicht erreicht, obwohl
Bayern keine niedrigere Biersteuer hat . Es wurde
nördlich vom Main immer bestritten , daß Bayern so
billiges und gutes Bier hat (das leichte Bier kostete
dort nur 60 Pfennige der halbe Liter ), aber es ist tat¬
sächlich der Fall

«nute Steine.
r Eine Wohnung von drei bis vier Räumen, die vor¬

dem Kriege etwa 6- 7000 Mark an Baukosten verursacht
Hai. ist heute nicht unter 70 000—80 000 M. herzustellen,
ja in einzelnen Gegenden werden sogar bis zu 100 000
Mark notwendig sein. Bei einem jährlichen Bedarf von
150 000 Wohnungen, im Durchschnitt mit 80 000 M. pro
Wohnung berechnet, wären also 12 Milliarden jähr¬
lich  au Baukosten aufzubringen.

* Der hiesige Bürg er verein,  dessen Grundsatz es
ist alle das bürgerliche Leben berührende Fragen zur
breitesten Besprechung in seinen Versammlungen klar
zu legen, hatte für Dienstag Abend, die Frage der Sied¬
lungsbauten zur Aussprache gewählt. Daß er mit
d esem Thema nicht daneben gegriffen hatte , bewies der
überaus zahlreiche Besuch; selbst unser Ortsparlamcnt
Ober - wie Unterhaus , war beinahe vollzählig vertreten.
Herr Archit kt Pfannschilling von hier war als Referent
gewonnen und sprach längere Zeit öder seine Erfahrungen
aus dem Gebiete der Genvssenschafts- Baugesellschaften.
Es sei hier gleich bemerkt, daß seine Ausführungen eigent-
sich nicht für Siedlungsbauten wie sie heute in Frage
kommen, zugeschnitten waren sondern auf Erfahrungen
früherer Jahre basieren. Nichtsdestoweniger fand sein
Bvrtrag ungeteilt «; Aufmerksamkeit . Machen wir 's den
Schwalben nach bauen wir uns ein Nest ; begann er
ja, aber womit baut der Mensch heute sein Nest ? Die
Schwalben bauen sich dasselbe vom Straßenkot , der
Mensch braucht hierzu aber Backsteine, Holz, Kalk, Cement
etc. Was kostet dieses aber heute ? Tausend Backsteine,
die früher für 18 Mk. zu haben waren , kommen heute
auf 440 bis 460 Mk . Ein Kubikmeter Holz auf 900 Pik.
Die Fuhre Sand auf 60 Mk. Dazu komme da Bierst dt
jeder Bahnverbindung bar ist, die schwierige Anfuhr , die
ein besonderes Unkostenkomo hier verlange . Auch die
Abwäfferun ,bilde hier eine ganz besonders heikle Frage.
Hinzu kommen die Kosten für Fahrweg und Bürgersteig
nebst Wasserleitung und was sonst noch drum urd dran
hängt . (Wie Herr Bürgermeister Hofmann in der Mit >
wochs-Gemeindevertretersitzung betonle, kostet bei'piels-
weise der kurze Weg nach dem Dickhäuser'schen Bauge¬
lände auf der Bierstadter Höhe nicht wie bisher berech¬
net 54000 sondern 108000 Mk. Schn,tilg .) Alles in
allem könne ec aus diesen Gründen eine gstnsiige Pros-
peration bei Bauten heute nicht erkennen und sei selbst für
seine Person v m Bau eines Wohnhauses wie er :s ge¬
plant , aus diesen Gründen abgekommen. Diesen Aus¬
führungen trat sodann Herr Daustec als Schriftführer
der hiesigen Ortsgruppe der Gemeinnützigen Siedelungs-
genossenschaft entgegen und wischte bei dieser Gelegenheit
auch gleich dem Schriftleiter der „Bierstadter Zeitung"
eins aus was von diesem abec mit Humor hingen 'M-

Me n wurde . (Uebcigens war der Vorwurf zu Unrecht,
denn der Geschäftsleitung der Gesellschaft war überhaupt
kein Vorwurf gemacht worden . Schristltg). Redner war
des Lobes voll von den bereits in Wiesbaden aufgefüyr-
ten Bauten und lud jedermann zur Besichtigung ein,
denn nur Unkenntnis der Sachlage sei Schuld an der

' gegnerischen Stellung , die die Gemeinde ihren Bestrebun¬
gen entgegenbringe . Der Wunsch, die Tuberkulose, die
nach dem Kriege wieder furchtbar zugenommen habe, zu
bekämpfen sei hauptsächlich der Vater des Gedankens zum
Bau lei  Einfamilienhäuser gewesen. Die kleinen Woh¬
nungen , die für Arbeiterfamilien doch meist nur in
Frage kämen und in deren Zimmec 4 und mehr Kinder
nächtigen müssten, bildeten doch grade von der Hygiene
aus betrachtet die größte Gefchr, darum solle man
doch dankbar sein, daß endlich mit diesem Elend auf e-
räumt wird . Die Häuser, die von der Siedlungsgenossen,
schast gebout würden , seien mit Friedensarbeit zu ver¬
gleichen. Das Fundament beispielsweise sei bis über
einen Meter über der Erdoberfläche aus Bruchsteinen
ausgeführt und ebenso sei auch das übrige Material
lvelches zum Bau der Häuser verwendet wurde , einwand¬
frei . (Wir möchten hier anmerken , daß unser Artikel
in der Dienstagnummer sicb nicht auf die Siedlungsge¬
nossenschaft sondern auf die geplanten Lehmstampfbauten,
d e mehr oder weniger hier und dort auflauchen, bezog.
Wenn der Genossenschaft eben daran lag ihren Bauten
eine gerechte Beurteilung zuteil werden zu lassen, so
hatte sie die Presse einladen sollen, was ja nun nach-
t äglich geschehen. Sch iftltg.) Herr Architekt Kohtz
kor igierie die Ausführungen des Herrn P,annschMng
insoern als es nicht unbedingt nötig sei, daß die Straße
6 Bieter breit sein müsse, da es sich ja nicht um eine
v el befahrene Straße handele. Auch ne Abwässerungs-
frage müsse in ein anderes Licht gerückt werden als wie
sie sein Kollege dargeftellt habe. Grade der Puddel
bilde ein für die Lebensfähigkeit der kleineren an den
Häusern anzn egenden Gäc -en ein sehr nötiges Objett,
das man in Gruben sammeln wüte . Hierzu bemerkte
Herr Piannschiuing , daß diese Gruben denen die Küchen-
abwässer als Sammelftelle zugesührt würden , dann aber
grade die größte Ge,ahr als Seuchenherde bilden würden.
Herr Ritzel wies a^f Grund seiner Er ;ahrungeu im
Baufach nach, daß die Bauerei heule ke neswegs unier
so rosigen Verhältnissen wie sie von Herrn Dauster ge¬
schildert seien vor sich gehen kö'ine, ohne sich als Gegner
der Siedlungsprojekie zu bekennen, muffe man aber doch
eine Grundlage der Finanzierung vor sich haben. (Hier
Hape t es aber und weder in der Versammlung am
Di -nstag Abend noch in der gestrigen Gemeindeverlreter-
sitzung konnten die Herren mit genauem Material auf-
warten sondern lappten im Punlte Baukosten noch selbst
im Lüstern . Schristltg .) He-.r Behstnger dec Geschä-ls-
sllh -er der Wiesbadener Genoffenschrst sprach seine Ver¬
wunderung darüber aus so vielen Schwiecigleiten rn
Bierstadi zu begegenen , ec habe das Empftnden als
wolle man ihm en>gcgen >rbeiteten , und meinte im üb¬
rigen : die He ren sähen alle zu schwarz was die Bau¬
kosten anbelange . Zu dem Preise wie Herr Pfannschilling
die Backsteine ausgeschrieben habe wolle er ihm so viel
wie er haben wolle , liefern . Seine sonstigen Aussüh-
rungen g-psel -en in denen des bereits von Herrn Dauste -
Gesagten . Jedenfalls wü de gebaut , das stehe fest! wenn
n cht mit Genehmigung der Gemeindeverwaltung dann
eben ohne diese. Mittel und We e ständen ihnen zur
Verfügung eventuell auch >m Ente gnungsve fahren.
He .r Schmidt , der hiesige Vorsitzende der O tsgruppe ließ
dann noch eine donnernde Phlippika ge >en die Gemeinde¬
verwaltung vom St rpel, der ec Verfchleppungspolitk und
H .ntectreibung voiwarf;  auch die heuige Versammlung
sei nur einberufen um ihnei? Schwierigkeiten >n den Weg
zu legen und entgegen zu a be ten. Herr von d. Ropp
verwahrte sich rm Namen des Bürgervereins gegen letz¬
teren Vo wurf und betonte, daß der Bürgerve e n als
er :ns Leben get-eten sei Bespistchungen d e die Allge¬
meinheit betreffen auf seiner F .ihnen geschrieben habe.
Dw westeren Aussührungen die noch Von verschiedenen
Herren erfolgten gingen zu sehr ins persönliche über und
wurden daher Von de-n Vorsitzenden des Verens  He ren
Dietrich unterb ochen indem ec belonie, daß jede persön¬
liche Auseinandersetzung unterbleiben müffe und nur zur
Sache selbst resp.cochea werden dürfte. Hiecmil endete
ge ;en %12 Uhr die Versammlung.

* G em ein 'd evertr etersitz  u ng . Gestern Abend
tagten die Herren von der Gemeindevertretung im oberen
Rathaussaal . Herr Bürgermeister Hoimann leitete die
Sitzung . Der einzige Punkt der Tagesordnung betraf die
Rriegerheimstättensiedelung . lvesentlich Neues, wenigstens
soweit es nicht bereis an anderer Stelle (Bürgerverein)
gesagt wurde , ist nicht zu berichten. Die Gemüter platz¬
ten zeitweise recht hart aufeinander um schließ ich nach
dreistündigem Debattieren einen Antrag des He rn Georg
Schüller , das in Frage stehende Grundstück zum mindesten
anzukausen damit die Sache endlich einmal vor sich gehe,
stattzugeben . Denn , daß ein wirkliches lvohnungselend in
Bierstadt herrsche, sei nicht von der Hand zu weisen. Dem
Antrag wurde stattgegeben und der Beschuß gefaßt, das
dem Händler Gustav Rahn gehörige, im Distrikt Bien¬
garten gelegene Grundstück zu Siedelungszwecken von der
Gemeinde anzukaufen . Die lVeite becatung wi d der Bau-
kommisfion übe t >agen. Außerhalb de- Tagesordnung
stellte Herr Bü ge meistec Hosmann nochmals Beschluß-
fassung über die Besoldung der hiesigen Gomeindebeamten
aus G und des Gesetzes vom 8. 7. (920 zur Besp echung.
Man einigte sich dahin , die am (4. Juli gefaßten Be-
schlösse als zu Recht bestehend gelten zu lassen. Line An-
f a e des ve t stete s He rn Bauer ob die Herren Ge-
meindebeainten , die den Sitzungen der ve tretung als
£> otokolsiüh ec beiwohnten ih e Zeit als Uebe stunden
bezahlt bekämen , wi d dahin berichtigt, daß diese A beit
in dem gezahlten Gehalt einbegriffen seien. Schluß 20
Bcinuten nach 1l Uhr.



Behinderung der Kartoffeltransporte durch die Eisen¬
bahner.

Die Kartoffelversorgung stößt in diesem Jahre aus
ungeahnt große Schwierigkeiten. Während die Land¬
wirte auf Verladung drängen, suchen einzelne Be-
darfsoerbände  die Abnahme dadurch hinan» zu
verzögern, daß sie die Einzahlung der Vorschüsse und
die Aufgabe von Verladeadressen verzögern. Hierdurch
geht kostbare Zeit verloren ; die rechtzeitige Eindeckung
der Bevölkerung mit Winterkartoffeln wird dadurch ge¬
fährdet

Wiel ernster ist jedoch da» aus vielen Gegenden
gemeldete eigen mächtigeVor gehenvonEisen-
bahnbeamt en und - arbeitern,  Gewerkschaften
und Betriebsräten , die die Gestellung von Wagen für
die Beförderung von Herbstkartoffeln verweigern oder
'von dem Nachweis nichtbehördlicher Genehmigung ab¬
hängig machen Wie aus einem diesbezüglichen Erlaß
des Reichsverkehrsministers  hervorgeht , haben
Beamte und Betriebsräte (vgl. Minden und Bremen) so¬
gar verlangt , daß mit dem Versand der Kartoffeln
erst begonnen werde, wenn die Eisenbahner des betref¬
fenden Anbaubezirks selbst mit Kartoffeln eingedeckt
seien. Ter Reichsverkehrsministcrmacht die Eisenbah¬
ner aufmerksam auf die katastrophalen Wirkun¬
gen  ihrer Handlungsweise, namentlich für die Be¬
wohner großer Städte und derjenigen Gebiete, die selbst
keine Kartoffeln anbauen können Auch die beabsich¬
tigte Ausfuhr gewisser Kartosfelmengen dürfe nicht ge-
hindert werden, denn sie sei meist notwendig gerade
im Interesse der Einfuhr lebenswichtiger ausländischer
Lebensmittel. . _

Geschlossenes Borgehen aller
Eisenbahner-Organisationen.

Die Eisenbahner begründen ihr Verhalten damit,
daß infolge der Aufhebung der Kartoffelzwangswirt-
schast die Bauern in jenen Gegenden Deutschlands, wo
der Kartoffelanbau besonders groß ist, ihre Produkte mit
so großem Nutzen wie möglich an den Mann zu bringen
suchen, ohne  auf die breiten Massen der Bevölke¬
rung Rücksicht zu nehmen. So verkaufen, wie der
„Nationalzeitung " aus Eisenbahnerkreisen mitgeteilt
wird, die Bauern in Westfalen  ihre Kartosseln an
Aufkäufer der Spiritusfabriken und die in Hessen-
Nassau  an Agenten, die sie an die Pfalz an die dort
lebenden Franzosen zu ungeheuer hohen Preisen wei¬
ter verschieben. Jeder Festbesoldete, mag er nun Eisen¬
bahner, Arbeiter oder Angestellter sein, kann nicht solche
Preise zahlen. Eine Denkschrift, die der Elsenbahner¬
verband bereits vor einiger Zeit an das Ministerium
gerichtet habe, und in der es um Abhilfe gebeten wurde,
sei unbeantwortet geblieben, ebenso ein Telegramm der
Frankfurter Eiscnbahndirektinn.

Säiatliche Eisenbayrn isationen hätten dar«
dufhin in einer Dersamml- r Frankfurt a. Den
einmütigen  Beschluß gefaßt, die Auge' v ** der
Eisenbahnergewerkschaftenaufzufordern, die Beförde¬
rung der Kartoffeln und auch anderer Lebensmittel«
znge im ganzen Reiche einzustcffen, falls die Regierung
den berechtigten Wünschen der Eisenbahner, die auch
die der minderbemittelten Bevölkerungsschichten sind,
Nicht Rechnung trage. , * _

In Berlin sind Eisenbahnerdeputationen aus dem
ganzen Reiche eingetrosfen, um mit den Behörden über
geeignete Maßnahmen zum Abbau der Kartoffelpreise
zu beraten. Tie Bewegung unter den Eisenbahnern ver«
dient diesmal besondere Beachtung, da sie von sämtlichen
Gewerkschaften und Verbänden ohne Parteiunterschied
und auch von den Eisenbahnbeamten unterstützt wird. .

* Zwischen dem freien Kartell und der
Bauernschaft in Flörsheim  wurde eine Eini¬
gung dabin erzielt, daß der Kartoffelpreis für die hiesige
Gemeinde auf 25 Mk. Pro Ztr . festgesetzt wurde Für
Kriegerswittwen und Minderbem ttelte werden 500 Z r.
der Zlr . zu 1b Mk. bereitgestellt und durch die Gemeinde
zur Verteilung gebracht.

* Autoun lall.  Lin Motorrad von Herrn pierat
Alwinenstc., Wiesbaden wohnhaft gefahren, aut dessen
Rucksitz ein Herr Gerich von der Bieistadter-Höhe Platz
genommen hatte, stieß am Dienstag mit einem großen
Auto zusammen Der Führer des Motorrades wurde
schwer vorletzt in das St . Iofephskrankenhaus über ührt,
wäh end Herr G . anscheinend mit weniger schweren Ver¬
letzungen davon kam aber zurzeit auch das Bett hütet.

Wetterbericht.
23.- 24. Kurze Zeit beiter, darauf starke Bewölkung,

strichweise Gewitter und Regen, wenig, Sonnenschein,
Wind leicht_ _

MavnlmsciMgeil.
Am Freitag , den 24 d. Mts ., vorm, von 8—12 Uhr

werden außer den Brotkarten auch die Zucker'aiten Nr.
]_. ]000 und anl Samstag den 25. d. Mts ., vorm , von
8—12 Uhr Nr . 1000 bis Schluß ausgegeben.

Es wird nochmals tarauf hingewiesen, daß ohne Aus¬
weise keine Karten verausgabt werden.

Bet isst Abholung des Zuckers.
De- Monatszucker iür September und Gktobe- sowie

der Ainde-- und A ankenzuckerü September ist bis spä>
testeus Samstag , den 25 d Mts abzuholcu, da mit dem
Ablauf dieses Tages die Harten ihre Gültigkeit verlieren.

Auf Grund des Gesetzes über die Entwaffnung der
Bevölkerung vont 7. Atigust 1020 (R.-G.-Bl . S . 1553)
wird niit Zustimmung des vom Reichstag gewühlten
Beicats verocbnet was folgt:

Artikel 1 Die erste Aussühruiigsbestimmnng zu dem
Gesetz über die Entwaffnung der Bevölkerung vom 7.
August 1920 (R.-G.-Bl. S . 1558) vom »2. August 1920
(N..Ä.-Bl . S . 1595) wird wie folgt geändert;

1. § 1 Ziffer e erhält folgende Fassung:
Armeerevolver und Armeepistolen.

2. Im tz 2 tritt als Ziffer g hinzu:
bei Armeepistolen: Gleitschiene und Lauf. ^

Art kel 2. Diese Bestimmung tritt mir dem Tage
ihrer Verkündung in Kraft.

Auf Grund des § 9 des Gesetzes über die Entwaff¬
nung der Bevölkerung vom 7. August 1920 (R .-G .-Bl.
S . 1553) wird zur Verhütung von Waffenschiebungen
mit Zustimmung des vom Reichstag gewählten Beirats
verordnet was fol t : .

§ 1. Jede Art der Beförderung von Milltärwaffen,
wesentlichen Teilen von Militarwaffen und von Muni ion
auf der Eisenbahn, mit der Post, auf Schiffen und
Krafiahrzeugen und sonstigen Fuhrwerken sowie auf
Luitfahrzeugenist verboten. Das Verbot gilt nicht für
die auf Grund des Friedensvertages für die interalliie «
ten Truppen zu befördernden, als solche gekennzeichne-
len Ersatz-, Nachschub- und Abschubtransporte-

Z 2 Bon dem Bechrderungsverbotedes 8 1 Satz 1
sind ausgenommen:

1. Waffen und Munitionstransporte , deren Inhalt
nach dem Fciedensvertage an die alliierten
Mächte auszulieiern ist,

2. Waffen- und Munilionstransporte , deren Inhalt
zwecks Durchführung des Friedensvertrages und
zwecks Erfüllung der in dem Abkommen von
Spa übernommenen Verpflichtungen zur Ablie¬
ferungen an Sammelstellen oder zur Zerlegung
und Verschrottung bestimmt sind.

Die Transporte süid als solche zu kennzeichnen.
8 3. Bon oem Beförderungsverbote sind ferner aus¬

geschlossen Waffen- und Munitionetransporte, die für die
Reichswehr und die zur Ausübung ihres Berufes mit
Waffen ve^ehere Beamtenschaft bestimmt sind, sofern für
sie in jedem Einzelfall eine Genehmigung erteilt ist. Die
Genehmigung wird bei Transporten für die Reichswehr
durch das Reichswehcminlsterium, bei Transporten für
die Beamtenschaft Sulch die Zentralpolizeibehörden der
Länder erteilt.

Bei Transporten , für die Begleitpapiere ausgestellt
werden, in die Genehmigung aucp auf den Beifleitpa-
pieren zu vermerken und zu beglaubigen; bei sonstigen
Transporten hat der Transport,ührec eine AuSsertl-
gung der Genehmigung bei sich zu führen und dem zu¬
ständigen Beamten auf Verlangen vorzuzeigeu.

Diese Bestimmungen trelln mit dem Tage ih er Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin , den 4. September 1920.
Der Reichskommisstar für die Entwaffnung

der Zivil evölkerung
gez. : Dr. Peters.

Vorstehendes wird hiermit veröffnntlicht.
Füc die freiwillige Abgabe der Waffen in hiesiger

Genieinde wird als Raum Zimmer Nr . 3 des Rathauses
und zur Leiiung der Enipsangnahme und Ablieferung
der Waffen der Aiststenr Herboru bestimmt. Die Ablie¬
ferung hat in den Dwnststunden von 9—12 Ahr vorm,
zu erfolgen.

Die Ablioferun sbedingungen sowie die Strafbestun.
muugen des Abl eferungsgejetzes sind durch amtlichen
Anschlag m vorstehend angegebenem Dienstiaum zu
erfahren.

Bierstadt, den 22. September 1920.
Der Bürgermeister: Hofmann.

H Für die uns anläßlich unserer Hochzeit so
wj zahlreich zugegangenen Gratulationen und Ge-
^ schenke sagen wir auf diesem Wege unseren
Ztz herzlichsten Dank.
^ Ganz besonderen Dank dem Rlänner -Ge-

sang-Verein Bierstadt für den feierlichen Gesang.

Heinrich Wörner tu Frau,
geb. Schön.

deder Hausbesitzer muß
Mitglied des Haus « und

Grundbesitzer -Vereins sein.
Geschäftsstelle Moritzstraße 5.

Arbeiter- Radfahr Bund
„Solidarität"

Ortsgruppe Bierstadt.
_ Am Sonntag den 26. Septem¬

ber „De einstour nach Darnistadt" (T effpunkt alte Schule)
um vollzähliges Erscheinen bitte'

Der Bor stand.

Allgemeiner Bürgerverein Bierstadt.
Zu der am Freitag , den 24. d. Mt?., abends 8 llhr

im Saalbaa zur Rose statifindenden öffentliche « Ver¬
sammlung, betr. Karioffelverso.qung hat unser Verein
Einladung erhalten , was ich hiermit zur Kenntnis der
MUgl eder bringe.

Der Vorsitzende.

Achtung! Achtung!
staiMelvmsrguiig.

Sämtliche Verbraucher werden hiermit,atn
Freitag , den 34 . September , abends 8 Uhr
im Saalbau zur Rose zu einer

Maff env ersammlung
eingeladen.

Die Notlage bedingt es, daß Frauen und
Männer zu dieser wichtigen Lebensfrage
Stellung nehmen.

Daher betrachten wir es als moraliche Pflicht,
daß jeder Verbraucher dort zu erscheinen hat

Die Einberufer.

Reichsbund der Kriegbeschädigten,^
Kriegsteilnehmeru.Kriegshinterbliebenen

Ortsgruppe Bierstadt.
Zu der am Freitag den 24. ds. Mts . abends 8 Uhr

im Saalbau zur Rose stattfindeuden
öffentlchen Versammlung

betreffs Kartoffeloersammlunqladen wir alle Verbraucher
Interessenten hiermit höflichst ein.

Der Vorstand.

Bauernschaft Bierstadt.
Morgen Freitag , den 24. d. Mts ., nachmittags 2 Uhr

findet in Ecbenheun im Gasthaus zum Frankfurter Hof
eine allgemeine Versammlung der Krebbauernschaft statt,
zu der alle Mitglieder der Ortsbauernschast Bierjwd!
eingeladen werden.

Die Tagesordnung betrifft : 1. Vertrag und Be¬
sprechung über d s Reichsnvtopfer. 2. Bericht der Steuer-
kommisston. 3. verschiedenes, darunter Be,prechung der
Kartoffelver,orgung.

Der Ausschuß der Bauernschaft.

Gemeinnützige Siedelungsgenossenschast
Ortsgruppe Bierstadt.

Samstag , den 25. September findet unsere

Mitgliederversammlung
im Gasthaus zum Gambrinus , abends 8 Uhr statt.

Alle gerichtlich eingetragenen Mitglieder wollen bitte
erscheinen.

Der Ausschuß.

Männer-Gesang-Verein
Bierstadt ^Gegründet 1883)

Zu unserer am Donnerstag, den 23. d. Nils , abends
8 Uhr in Gemeinschaft mi>dem Gesangverein „Frohsinn"
Igstadt , stattfindenden

Generalprobe
im Sarle zur „Rose" hier, laden rot hiermit unsere
Herren Ehrenmitglieder und Mitglieder , sowie Freunde
und Gönner unseres Vereins ganz er ebenst ein.

Der Vorstand-

Achtung! Mütter’
Badet Eure Kinder zur Stärkung des Knochenbaues i»

Kreuznacher Mutterlauge , gebt ihnen reinen
Medizinal -Lebertran und nährt sie mit

Kufekes Kiudermehl.
Alles in Friedensqualität und reiner Ware empfiehlt

Drogerie A. Lehmann , Wiesbadenerstr . 4.

Traurin &i®
Dukatengold 900 gestempelt
18kar. Gold 750
14kar . Gold 585

8kar . Gold 333 gestempelt von 3«st

Enorme An«wähl stet * am Lager . ^

Kirchgasse Tu
gegenüber MaurltliMpJl
= = * Wiesbaden.Bok,
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